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gung an, infcem äbnüdj wie beim Sorpoftenfcienft,
Diefe nur ba« ©ewebr beim guß nimmt, fobatb ein

Sorgefefctcr, gleidjgültig »on wetdjem ©rafce er aud)
fei, bei ibm »orbei fömmt.

Seim Sorpoftenbienft ftnb bie Anleitungen be«

SJtarfdjatt« SugeauD für fcen getfcbienft gur ©runb*
tage genommen worfcen. ©tatt fcer größern Abftu*
fung in gelfcwad)en,*Sorwadjen unfc ©d)itfcwad)en,
fcie ein gufammentjäugenfce« ©»fient bilben mußten,
werfcen nur flärfere gelfcwacben auf fcen »erfdjiefce*

nen Serbinfcungen, fcie auf unfere ©tettungeu füb*

ren, »orgefdjoben, fcie ftcb fcureb fteine Soften üon
3 bi« 4 SJtann fceden. ©iefe «poften fönnen unab*

bängig »on anfcern nur jeweiten fcie eigene getbwa*
d)e ftebern, ofcer fte fönnen, wenn ßeit unfc Ser*
bättniffe e« erlauben, gegenfeitig in Serbinfcung ge*
bracht werfcen,

©iefe flehten ofcer äußern «Poften, wie ft^ fca«

Steglement nennt, tjaben fcen großen Sorhjeij, fcaß

fte, wegen ibrer ©tärfe auf größere Entfernungen
»orgefeboben werfcen fönnen, fcen ©ienft beffer »er*

fetyen al« eingehe unb fogar ©oppetfd)itfcwad)en unfc

fca« Entfenfcen eine* SJtanne* gu SJtetfcungen möglieb

macben, wobureb eine größere Stube im ©ienft ein*

treten wirb.
Stur eine* »ermiffen wir im Entwurf fciefe« Siegte*

ment«, nämlid) fcie ridjtige ©urdjfübrung fce« ©runfc*
fafce* unferer 3nfanterie*0rganifation. Unfere 3n*
fanterie ift auf äwei ©lieber formtet »nfc febeint b#
ber bie Abtbeitung in gerafcen ßablen, gwei, »ier

u. f. w. für fciefelbe fcie einfadjfte unfc natürtiebfte
unfc fcoeb jhljt fcer Entwurf in bereit* atten Ser*
bättniffen fcie Einleitung gu ©reien »or.

Sm «EBacbfcienft wirfc jefce «EBacbe auf brei ©lieber,
jefce eine Ablöfung bilfcenfc, aufgeftettt; e* wäre »iel

natürlidjer fcie «Eßadjmannfcbaft auf gwei ©lieber gu

laffen unfc »ier Abtöfuitgen ju organiftren, fca Drei

SJtann auf eine ©ä)Ufci»a^e al« SJtinimum ange*

nommen wirfc unfc man fcie größte Seiftung, fcie man
»on einem SJtann »erlangen Darf, nidjt al« Stegel

anjunebmen braudjt. SJtan wurfce weniger gu ora,a*

niftren baben unfc fcer Stottenberbanfc, auf fcen un*
fer ganger teldjter ©ienft baftrt ift, würbe beibepaU
ten werben.

gür ben «Porpoftenfcienft gilt fciefe Semerfung nocb

in tjÖbcrm ©rafce, 3m gelbe bilfcet unb entwidelt

fta) bie Stottenfamerafcfdjaft; fcie gwei SJtann feilen
atte SJtüljfaten, Ehtbebruhgen unfc ©efabren treulid)
gufammen, fie bilben ein flehte« ©ange* unb wenn
aud) burcb Abgang ber Stottenbetbanb guweiten ge*

ftört wirfc, fo werfcen ftd) fcie beifcen Kanterafcen fcod);

immer gu fudjen. wiffen unfc fottte fcieff aud) auf
Stedjnmtg fcer ©»mmetrie gefd)eben. SJtan entfenbe

fce«wegen and) immer eine Stotte ofcer gwei Motten,
fei e« auf t|ie äußern,«Poften, fei c* auf «Patrouille;
e« wirb fd)netter »or ftd) geben nnb braudjtweniger
Einfettung al* bei Entfenfcüngen »on fcrei SJtann.

Unter fcen »ier SJtann einer ©oppefrotte wirfc man
aUdj immer einen ©olfcaten ftnfcen, fcer al« güljrey
berfelben gebraudjt werfcen fann, für fcen galt, fcäf

man feinen Korporal mitgeben fann.
Entgegen fcen Sefthnmungen be*J3teälemenf« über |

fcen innern ©ienft (§ 71), nad) weld)em ba* Korn*
manfciren »on Dfftgieren »om Sag nidjt at« binfcenfc

feftgeftettt, fonfcern fcemErmeffen fce* Kommanfcirenben

übertaffen ifi, ftnfcen wir, fcaß im neuen Steglement über
ben Sßadjfcienft, fcer Dfftgier »om Sag bei jeber Se*
fammtung »on SBadjntannfcbaft erfebeinen muß unfc

für Au«rüftung unfc Sewaffnung berfelben »erant*
wortlid) ift. «EBenn man aud) mit fciefer Einfüb*
mng ein»erftanfcen ift, fo fällt e« immer auf, fcaß

unfere Stegtemente niebt au« einem ©uß ftnfc, fon*
bern bai eine fcie Seftimmungen fce« anfcern, wenn
fciefe* aud) nur gwei 3abre älter ift, aufbebt. E«

ift gu tjoffen, fcaß biefe« neue Steglement nad) eini*

gen angefceuteten Abänberungen ©nabe »or ber Sun*
fce*»erfammlung ftnfcen mir», um balb fceftniti» ein*

geführt gu werfcen.

Weber Uarnojlenbienft.

(gortfefcung.)

„©olfcaten!*) «EBir werfcen geinfce gu befämpfen

baben, fcie man eud) immer al« fdjredtiä) gefcbilfcert

tjat, weldje aber niemal« fcer frangöftfeben Sraoour

©fanb gebalten baben! SBa« anbere »or un«, tau*
fenbmal getban baben, wir fönnen e* nodjmat« tbung
ja wir fotten nod) me|r tbun, fca fcie Araber, ange*

ftdjt* unferer beftänfcigen ©iege, jefcen Sag etwa*

»on 4brent %lbft»ertrauen einbüßend

,,©le Araber ftnb tapfer, aber ibr SJtuu) ift jefct

gebrodjen burd) ibre fortwäbrenfcen Stieberlagen,

©ie fcürfen un« nidjt angreifen, wenn ibr gufammen*

baltet unfc eine brobenfce Haltung bewabrt, wenn

ibr fte fcurd) fcie ©i«giplin unfc fcie Kübnbeit «in*

fa)üd)tert, weltfce ibnen fo oft »erfcerblid) geworben

ftnfc. ßebn gegen banfcert werfcen wir, follten wir
fte angreifen muffen, einftimnrig fcen ibnen woblbe«

fannten unfc fd)recflicben Stuf: „ßum Sajonnette V
au*rufen.-r unfc gwei SItinttten ©turmfdjtittf wirfc

genügen, fte in fcie gtua)t gu tagen/4

„Aber' baxan muß iä) nocb erinnern: fo fetjr fte

fcurd) unfere »erfdjiefcenen Angriffe in ©djreden ge*

lagt werfcen, fo fa)nett faffen fte aud) Wiefcer SJtuu),

wenn fte un« Den Stüdgug antreten fetjen. Unfc fcod)

ift eine foldje Sewegung oft notbwenbig, webn nad)

einem glütflid)en £anfcftreid) ba* ©eblacbfelb »er*

laffen werfcen muß, um im Si»naf, fca« man! am

SJtorgen »erlaffen, ftd) gu erholen, gür fciefe gälte

bauptfäcblid), ©olfcaten, empfehle id) eud) Drfcmtng,
falte« Stat unfc ®eb»tfam, Eigenfcbaften, welche

gute Sruppen immer gegeigt tjaben, unfc fcurd) toel*

*) Anmerfung beS UeberfefcerS. «EBir madjen unfere

Kameraben auf biefe Anfpraä)e gatu, befonber» auf*

merffam.
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gung an, indem ähnlich wie beim Vorpostendienst,
diese nur das Gewehr beim Fuß nimmt, sobald ein

Vorgesetzter, gleichgültig von welchem Grade er auch

sei, bei ihm vorbei kömmt.
Beim Vorpostendienst sind die Anleitungen des

Marschalls Bugeaud für den Felddienst zur Grundlage

genommen worden. Statt der größern Abstufung

in Feldwachen,*Vorwachen und Schildwachen,
die ein zusammenhängendes System bilden mußten,
werden nur stärkere Feldwachen auf den verschiedenen

Verbindungen, die auf unsere Stellungen führen,

vorgeschoben, die sich durch kleine Posten von
3 bis 4 Mann decken. Diese Posten können

unabhängig von andern nur jeweilen die eigene Feldwache

sichern, oder sie können, wenn Zeit und
Verhältnisse es erlauben, gegenseitig in Verbindung
gebracht werden.

Diese kleinen oder äußern Posten, wie sh daS

Reglement nennt, haben den großen Vortheij, daß

sie, wegen ihrer Stärke auf größere Entfernungen
vorgeschoben werden können, den Dienst besser

versehen als einzelne und sogar Doppelschildwachen und

das Entsenden eines Mannes zu Meldungen möglich

machen, wodurch eine größere Ruhe im Dienst
eintreten wird.

Nur eines vermissen wir im Entwurf dieses

Reglements, nämlich die richtige Durchführung des Grundsatzes

unserer Infanterie-Organisation. Unsere

Infanterie ist auf zwei Glieder formirt «nd scheint bK-

her die Abthcilung in geraden Zahlen, zwei, vier

u. s. w. für dieselbe die einfachste und natürlichste

und doch zieht der Entwurf in bereits allen
Verhältnissen die Eintheilung zu Dreien vor.

Im Wachdienst wird jede Wache auf drei Glieder,
jede eine Ablösung bildend, aufgestellt; es wäre viel
natürlicher die Wachmannschaft auf zwei Glieder zu
lassen und vier Ablösungen zu organisiren, da drei

Mann auf eine Schildwache als Minimum
angenommen wird und man die größte Leistung, die man

von einem Mann verlangen darf, nicht als Regel

anzunehmen braucht. Man würde weniger zu
organisiren haben und der Rottenverband, auf den unser

ganzer leichter Dienfi basir: ist, würde beibehalten

werden.

Für den Porpostendienst gilt diese Bemerkung noch

in höherm Grade. Im Felde bildet und entwickelt

sich die Rottenkameradschaft; die zwei Mann theilen

alle Mühsalen, Entbehrungen und Gefahren treulich

zusammen, sie bilden ein kleines Ganzes und wenn

auch durch Abgang der Rottenverband zuweilen
gestört wird, so werden sich die beiden Kameraden doch

immer zu suchen wissen und sollte dieß auch auf
Rechnung der Symmetrie geschehen. Man entsende

deswegen auch immer eine Rotte oder zwei Motten,
sei es auf hie äußern Posten, sei es auf Patrouille ;
es wird schneller vor sich gehen und braucht weniger

Eintheilung als bei Entsendungen von drei Mann.
Nnter den vier Mann einer Doppelrötte wird man
auch iutmer einen Soldaten finden, der als Führer
derselben gebraucht werden kann, für den Fall, daß

man keinen Korporal mitgeben kann.
^

Entgegen den Bestimmungen des'Reglements über

den innern Dicnst (§ 71), nach welchem das
Kommandiren von Offizieren vom Tag nicht als bindend

festgestellt, sondern dem Ermessen des Kommandirenden
überlassen ist, finden wir, daß im neuen Reglement über
dcn Wachdienst, der Offizier vom Tag bei jeder
Besammlung von Wachmannschaft erscheinen muß und

für Ausrüstung und Bewaffnung derselben

verantwortlich ist. Wenn man auch mit dieser Einführung

einverstanden ist, so fällt es immer auf, daß

unsere Reglemente nicht aus einem Guß sind,
sondern das eine die Bestimmungen des andern, wenn
dieses auch nnr zwei Jahre älter ist, aufhebt. Es
ist zu hoffen, daß dieses neue Reglement nach einigen

angedeuteten Abänderungen Gnade vor der

Bundesversammlung finden wird, um bald definitiv
eingeführt zu werden. ^ >

Ueber Vorpoftendienft.

(Fortsetzung.)

„Soldaten!*) Wir werden Feinde zu bekämpfen

haben, die man euch immer als schrecklich geschildert

hat, welche aber niemals der französischen Bravour

Stand gehalten haben! Was andere vor uns, tau-
fenbmal gethan haben, wir können es nochmals thunz

ja wir sollen noch mehr thun, da die Araber, angesichts

unserer beständigen Siege, jeden Tag etwas

von ihrem Selbstvertrauen einbüßen.? z

„Die Araber sind tapfer, aber ihr Muth ist jetzt

gebrochen durch ihre fortwährenden Niederlagen.

Sie dürft» uns nicht angreifen, wenn ihr zusammenhaltet

und rine drohende Haltung bewahrt, wenn

ihr sie durch die Disziplin und die Kühnheit
einschüchtert, welche ihnen so oft verderblich geworden

sind. Zehn gegen hundert werden wir, sollten wir
sie angreifen müssen, einstimmig den ihnen wohlbekannten

und schrecklichen Ruf: „Zum Bajonnette!"
ausrufen — und zwei Minuten Sturmschritt wird

genügen> sie in die Flucht zu jagend

«Aber daran muß ich noch erinnern: so sehr sie

durch unsere verschiedenen Angriffe in Schrecken

gejagt werden, so schnell fassen sie auch wieder Muth,
wenn sie uns den RückzUg antreten sehen. Nnd doch

ist eine solche Bewegung oft nothwendig, wenn nach

einem glücklichen Handstreich das Schlachfeld
verlassen werden muß, um im Bivuak, das Man am

Morgen verlassen, sich zu erholen. Für diese Fälle

hauptsächlich, Soldaten, empfehle ich euch Ordnnng,
kaltes Blut und Gehorsam, Eigenschaften, welche

gute Truppen immer gezeigt haben, und durch wel-

*) Anmerkung des Uebersetzers. Wir machen unsere

Kameraden auf dieseAnsprache ganz besonders

aufmerksam.
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d)e fte im Augenbtid fcer ©efafjr immer gerettet
worben ftnfc."

„©olfcaten! E* ift nidjt notbig eud) Sapferfeit
unfc Kaltblütigfeh gu empfebJten: ibr feib grangofen
unb eure altern üEBaffenbrüfcer auf afrtfanifdjem So*
fcen baben tfjre Augen auf eud) gerichtet."

„SBir werfcen mütjeootte SJJtärfa)e gu macben, bau*
fig Entbetjrungen, beinabe iebe Stad)t gtintenfdjüffe
unb tärmenbe Angriffe au*gubalten baben; wir wer*
fcen aud) einige ©efeebte liefern unfc gewiß aud) ei*

nige Serlufte gu beftagen baben."

„3tjr werbet allen euern SJtutlje* bebürfen, unr
bie langen SJtärfcbe au*gubalten, »on benen oft atte

unfere ©iege abhängen, ©er Krieg in Afrifa wirfc

beutgutage weit metjr fcureb fcie ßäbigfeit fcer Seine
at* burd) Die «Eßirfung fcer Sajounette gefübrt.
Uebrigett* wißt itjr e*: jeber fcer gurüdbteibt wirfc
»on fcen Arabern aufgefangen, bie feine ©efangenen
madjen, — er ifi oertoren."......

,,3d) weiß, fcaß e* leifcer niebt weniger unmögltd)
ift auf bem SJtarfdje gu erfranfen, al* in fcer Ra=

ferne; aber feib übergeugt, id) werbe atte mögliche

©orgfatt benjenigen angefceiben laffen, weldje ein

foldjer Unfall überrafd)en fottte; idj'btn fcer erfte,
fie gu befcattern. ©agegen aud) ©d)anfce uufc Un*
glücf über fcieienigen, welcbe au* SJtanget an SJtuu),
au« geigbeit gurüdbteiben! Stiebt wa|r ©olfcaten,
id) fann mid) auf euer aller SJtuu) oertaffen!"

„Stocb einige Sorte über bat Serbatten auf fcem

SJtärfcbe. An eud) jüngere ©olbaten gang befonfcer*

ridjte icb fte. ©aß feine Ktage, fein SJturren in
euern Steiben taut werbe, wenn aud) mancbmal ein

langer SWarfctj einen Augenbtid fcer Stttfye berbei

wünfeben laffen fottte. ©enn erften* würbe babura)
obne Stufcen bie Ebre be* Korp*, wetebem wir aw
gugebören Die Eljre tjaben, beffedt, unfc .fcann wiffet,
fca| cur? gütjrer beftänfcig über, euer #Öoblergeben

wadjen; oft aud) fott ein UJtarfd) »on fünf SJtinu*

ten eud) »or Den'Unfällen fce* geinfce* fdjüfcen ofcer

eud) an fca* Ufer eine* Sadje* fübren, welcbe* eure

Ermüfcung eueb feit langem gn erreieben wünfeben

läßt."
,,©ie Entbebrungen, fcie ibr gu ertragen baben

werbet, werben oft quaf»ott fein, beb enfet aber, fcaß

e* niebt »on euern gübrem abbängt, biefelben gu

milfcem. ©ie werfcen fte mit eudj teilen."
„SJtutb unfc Eingebung tjaben gu allen ßeiten fcie

afrifanifdjen Armeen au*gegeid)net/'

„3d) tjabe ;nid)t notbig eueb gute Drbnung angu*
empfehlen, für fcen SJtarfd) fcurd) fca* ©ebiet unter*
Worfener ofcer foteber ©tämme, welcbe fcureb unfere

Anftrengungen eben erft beftegt würben; euere gute
©i«gipltn, euer att«gegeicbneter ©eift bürgen mir fca*

für."
„©iejenigen wie geinfce bebanfceln, welcbe gemein*

fdjaftltdje ©acbe mit un« macben, fcieß wäre atte«

Unglüdeine* Kriege* auf un* laben, unfc wir wür*
fcen fein Stedjt baben, un* barüber gu beftagen."

,,-EBa* mir nod) übriß bleibt eud) gu empfeblen

ift um fo wid)tia,ex, alt ei gang in*befonfcere euer

Serratien üor fcem geinfce anbetrifft. «EBir werfcen,
ünfc e* ift nidjt Daran gu gweifetn, tjäuffg näd)tlid)e

Angriffe au«gubalten baben. ©etten greifen fcie Ära*
ber am Sage an, unb bann finb fte nidjt gu fürdj*
ku-*

,,-EBa* aueb be* Stadjt* »orfatten mag, — bleibet

rubig unb greift nur auf Sefebl eurer Sorgefefcten

gu fcen «EBaffen. ©ie nädjtticben Angriffe ber Ära*
ber ftnfc fetten emftlidj gemeint unfc bie gelfcwadjeu
fotten gur ©idjeruttg fce* Sager* genügen, ©urd)
fcie ©ewebrfdjüffe werfcen euere Dfftgiere fo gut auf*
gewedt at«1 ibr felbft; babt Sertrouen in Diejenigen,
fcie eingig fca« Stedjt baben eud) Sefetjle gu geben,
unfc fürdjtet nidjt fciefe Sefeble im Augenblide feb*
len gu feben, wo fte notbwenbig fein werfcen."

„At* Sorftdjtömaßregeln empfehle icb eud) für
fotebe gälte nur gotgenfce«:

„Entfernt eueb »on fcen geuern, wetd)e fcem geinfce

natürtieberweife al* ßietpunfte Dienen.

„Söfdjet fcie Siebter in fcen ßeiten, wenn foldje
oorbanfcen.

„«EBenn fcie Kugeln bii in* ßnnere fce* Sager*
fommen, fo leget eud) ffad) gur Erbe, fei e* in fcen

ßeiten, wenn fcie ©efatjr entfernt gu fein fdjeint, fei
e* am guße fcer @ewebr*ip&ramifcen, wenn ifcr glaubt
auf Atte* gefaßt fein gu muffen."

,,3d) empfebte eud) auf* ftrengfte Drbnung unfc

bie »ottftänbigfte ©title. Kein unorbentlidje* $er*
umlaufen, feine Semerfungen unfc »or allem fein
Stuf „gu fcen «EBaffen!" nidjt* »on biefem founnüfcen
unfc mitten in fcer Stacbt fo gefährlichen ©efd)rei."

„Ebenfo, wenn gufättig jemanfc »ott einer »ertor*
nen Kugel getroffen werfcen fottte; gwei Kamerafcen
werfcen fcen Serwunfceten nad) fcer Ambütance trä=

gm ober fübren."
„SJtit einem -Eßort: icb empfebte euä) au*fcrütflidj

-* fein Särm, feine Unorbnung, nidjt ein Stuf!
Aber falte* Stut unfc fcie »oflfommenfle ©title bei

nädjtlidjen Angriffen. Euer guter Stuf, euer -EBobJl

unfc fca*jenige fce« Sager* fönnen baoon abhängen."
„S0ir werfcen gemeiufdjaftticb bie gelbwad)e begie*

ben; icb bebalte mir »or, aueb fcanngumat gu erftä*

ren, wai wir bort gu tbun baben werben."

„2ßir werfcen wabrfd)einlid) einige ©efeebte gu be*

fteben unfc wotjl aud) einige braoe Kamerafcen gu
betrauern baben. 3br wißt, meine greunfce, e* liegt
biet im ®tüd*fpfete be* Kriege*, unfc wie e« ein

eueb allen befannte« ©prücbwort fagt: „SJtan maebt

fein -Pfannenfudjen oljne Eier gu gerfdjlagen."

«Sb* werbet atte euere «Pfficbt tr>un. 3d) gweiffe

nidjt Daran, aber erinnert eud) immer fciefe« fernem
Statbe«: „gebet fparfam mit euern «Patronen um, —
fdjießet mit Stube unfc niemal« auf gu große ©i*
ftangen, — macbet au« Altem einen $tnterbalt, eine

©edung, wenn wir eine ©tettung batten fotten; rr
unfc wenn e« fcagegen Darum gu tbun ift. eine foldje

gu nebmen, fo gefebebe e« mit jener Küfcnbeit unfc

Entfcbloffenbeit, welcbe gu atten ßeiten fcie frangpft*
feben ©olfcaten au«gegetdjnet tjaben. 3n atten biefen

gälten unterftüfct eud) gegenfeitig unb boret mit
Sertrauen auf fcie ©tintme euerer Sorgefefcten, —
fte werfcen eud) überattbin gu fübren wiffen, wo euere

SJtitwirfung notfjwenbfg fein wirfc."
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che sie im Augenblick der Gefahr immer gerettet
worden sind."

„Soldaten! Es ist nicht nöthig euch Tapferkeit
und Kaltblütigkeit zu empfehlen: ihr feid Franzosen
und eure ältern Waffenbrüder auf afrikanischem Boden

haben ihre Augen auf euch gerichtet«"

„Wir werden mühevolle Märsche zu machen, häufig

Entbehrungen, beinahe jede Nacht Flintenschüsse
und lärmende Angriffe auszuhalten haben; wir werden

auch einige Gefechte liefern und gewiß auch

einige Verluste zu beklagen haben."

„Ihr werdet allen euern Muthes bedürfen, um'
die langen Märsche auszuhalten, von denen oft alle
unsere Siege abhängen. Der Krieg in Afrika wird
heutzutage weit mehr durch die Zähigkeit der Beine
als durch die Wirkung der Bajonnette geführt.
Uebrigeus wißt ihr es: jeder der zurückbleibt wird
von den Arabern aufgefangen, die keine Gefangenen
machen, — er ist verloren."

„Ich weiß, daß es leider nicht weniger unmöglich
ist auf dem Marsche zu erkranken, als in der

Kaserne; aber seid überzeugt, ich werde alle mögliche

Sorgfalt denjenigen angedeihen lassen, welche ein
solcher Unfall überraschen sollte; ich bin der erste,
sie zu bedauern. Dagegen auch Schande und
Unglück über diejenigen, welche aus Maugel an Muth,
aus Feigheit zurückbleiben! Nicht wahr Soldaten,
ich kann mich auf euer aller Muth verlassen!"

„Noch einige Worte über das Verhalten auf dem

Marsche. An euch jüngere Soldaten ganz besonders

richte ich sie. Daß keine Klage, kein Murren in
euern Reihen laut werde, wenn auch manchmal ein

langer Marsch einen Augenblick der Ruhe herbei

wünschen lassen sollte. Denn erstens würde dadurch
ohne Nutzen die Ehre des Korps, welchem wir
anzugehören die Ehre haben, befleckt, und.dann wisset,
haß eure Führer beständig über euer Wohlergehen
wachen; oft auch soll ein Marsch von fünf Minuten

euch vor den Unfällen des Feindes schützen oder

euch an das Ufer eines Baches führen, welches eure

Ermüdung euch seit langem zu erreichen wünfchen
läßt." ' ^1

„Die Entbehrungen, die ihr zu ertragen haben

werdet, werben oft qualvoll fein, bedenket aber, daß

es nicht von euern Führern abhängt, dieselben zu
mildexn. Sie werden sie mit euch theilen." -

„Muth und Hingebung haben zu allen Zeiten die

afrikanischen Armeen ausgezeichnet."

„Ich habe .nicht nöthig euch gute Ordnung
anzuempfehlen, für den Marsch durch das Gebiet
unterworfener oder solcher Stämme, welche durch unsere

Anstrengungen eben erst besiegt wurden; euere gute
Disziplin, euer ausgezeichneter Geist bürgen mir
dafür."

' """" ^,'^,^
„Diejenigen wie Feinde behandeln, welche

gemeinschaftliche Sache mit uns machen, dieß wäre alles

Unglück eines Krieges auf uns laden, und wir würden

kein Recht haben, uns darüber zu beklagen."

„Was mir noch übrig bleibt euch zu empfehlen

ist um so wichtiger, als es ganz insbesondere euer

Verhalten vor dem Feinde anbetrifft. Wir werden,
und es ist nicht daran zu zweifeln, häufig nächtliche

Angriffe auszuhalten haben. Selten greifen die Araber

am Tage an, und dann find fie nicht zu fürchten/

„Was auch des Nachts vorfallen mag, — bleibet

ruhig und greift nur auf Befehl eurer Vorgesetzten

zu den Waffen. Die nächtlichen Angriffe der Araber

sind selten ernstlich gemeint und die Feldwachen
sollen zur Sicherung des Lagers genügen. Durch
die Gewehrschüsse werden euere Offiziere fo gut
aufgeweckt als ihr sclbst; habt Vertrauen in diejenigen,
die einzig das Recht haben euch Befehle zu geben,
und fürchtet nicht diese Befehle im Augenblicke fehlen

zu sehen, wo sie nothwendig sein werden."

„Als Vorsichtsmaßregeln empfehle ich euch für
solche Fälle nur Folgendes:

„Entfernt euch von den Feuern, welche dem Feinde
natürlicherweise als Zielpunkte dienen.

,>Löschet die Lichter in den Zelten, wenn solche

vorhanden.

„Wenn die Kugeln bis ins Innere des Lagers
kommen, so leget euch flach zur Erde, sei es in den

Zelten, wenn die Gefahr entfernt zu fein scheint, sei

es am Fuße der Gewehr-Pyramiden, wenn ihr glaubt
auf Alles gefaßt sein zu müssen."

«Ich empfehle euch aufs strengste Ordnung und
die vollständigste Stille. Kein unordentliches
Herumlaufen, keine Bemerkungen und vor allem kein

Ruf „zu den Waffen!" nichts von diesem so unnützen
und mitten in der Nacht so gefährlichen Geschrei."

^Ebenso, wenn zufällig jemand von einer verlornen

Kugel getroffen werden sollte; zwei Kameraden
werden den Verwundeten nach dcr Ambülance trägen

oder führen."
,>Mit einem Wort: ich empfehle euch ausdrücklich

kein Lärm, keine Unordnung, nicht ein Ruf!
Aber kaltes Blut und die vollkommenste Stille bei

nächtlichen Angriffen. Euer guter Ruf, euer Wohl
und dasjenige des Lagers köniien davon abhängen."

„Wir werden gemeinschaftlich die Feldwache beziehen;

ich behalte mir vor, auch dannzumal zu erklären,

was wir dort zu thun haben werden."

„Wir werden wahrscheinlich cinige Gefechte zu
bestehen und wohl auch einige brave Kameraden zu
betrauern haben. Ihr wißt, meine Freunde, es liegt
dies im Glücksspiele des Krieges, und wie es ein

euch allen bekanntes Sprüchwort sagt: „Man macht
kein Pfannenkuchen ohne Eier zu zerschlagen."

„Ihr werdet alle euere Pflicht thun. Ich zweifle

nicht daran, aber erinnert euch immer dieses fernern
RatheS: „gehet sparsam mit euern Patronen um, —
schießet mit Ruhe und niemals auf zu große

Distanzen,— machet aus Allem einen Hinterhalt, eine

Deckung, wenn wir eine Stellung halten sollen; ^
und wenn es dagegen darum zu thun ist. eine solche

zu nehmen, so geschehe es mit jener Kühnheit und

Entschlossenheit, welche zu allen Zeiten die französischen

Soldaten ausgezeichnet haben. In allen diesen

Fällen unterstützt euch gegenseitig und höret mit
Vertrauen auf die Stimme euerer Vorgesetzten, —
sie werden euch überallhin zu führen wissen, wo euere

Mitwirkung nothwendig fein wird."



— 1^2 —
„SSenn un« fca« Krieg«glücf niebt günftig fein

fottte, — feine Semerfungen, feine entmuu)igenfceu
föufe, feine Unorfcnung, fein unnötbige* herbeirufen
fcer Sragfeffet (Eacotet*) ofcer fonftiger £>ülfe! ©ie
©efattenen unb Serwunfcetcn werfcen in unfere
SJtitte unfc außer fcen Sereieb ber ©djüffe uttfc An*
griffe fce* geinfce* gebradjt werfcen; wir werben fca

fein fte gu befcbüfcen unfc fcie $ülfe wirb batfc ein*
treffen."

„©olfcaten! ©ieß ftnfc fcie Stäujc, fcie mir am
bergen lagen, eud) im Augenblide mitgutbeileu, wo
e« an un« fein wirfc granfreieb« unfc unfere eigene

Ebre gu wabren. SWan fann Alle« boffen oon euerm
SJtutbe, euerer Kraft unfc euerer guten ©i*giplin."

„ßum ©djtuffe, — gäblt auf euere Dfftgiere, wie
fte fca* Stedjt baben auf eueb gu gäbten, unb wir
werfcen balb bebedt urit neuen Sorbeereu »on Diefer

ErpeDltion beiutfcjjren, an wetdje wir un* atte, id)
boffe c*, mit ©totg erinnern werfcen."

(Stftei tapitei.

Einridjtung eine* Siouaf* in Der Stäbe fce* geinfce*.

©fette, fcie fcen gelfcwadjen anguweifen ift.

E* ift »on bödjßer «EBicbtigfeit, wenn eine Kolonne
iu feinbtiebe* ©ebiet eingebrungen ifi, naa) einem

SJtarfdje mit feinen SJtüfcen unfc Ijäuftg and) Ent*
bebrungen, einen Sagerptafc gu ftnfcen, auf weldjem

ftd) fcie Seute bequem einriebten fönnen, um fcie

Stadjt gugubringeu, — in ber Stäbe »on «EBaffe* unfc

»on |wlg, biefen unentbebrltcben £ülf*mhteln, unfc

fo gewäbtt, fcaß beffen natürliche Sage unb ßugange
genugfam fcie ©ieberbeit unb Stube ber ©olbaten be*

günftigen unfc fca« Siüttaf gegen jefcen birefte« feinfc*

lieben, befonber* nädjtlicben Angriff fd)irmen.
Eine genaue Kenntniß fce« Sanfce« ift für eine

gute Au«wabt uufc gehörige Einridjtung fce* -£i»uaf=
«Plafce* »on abfoluter Stotbwenbigfeit. ©ie Karte

»on Algerien ift beutgutage für »ietc Segirfe beinabe

ebenfo genau, al* biejenige »on granfreid) felbft,
nnb fcie nod) »orbanfcencn Süden ftnfc. immer teidjt
fcurd) Angaben au*gttfütten, beren ©enauigfeit bei*

nalje immer fcurd) fcie Erfabmng beftätigt. wurfce.

©iefe Angaben ftnfc erbältlid), fei c* »ou fcen .fcem

Krieg*ttjeater gunäctjft gelegenen ©lammen, weld)e

fdjon unterworfen ftnfc, unfc bei weldjen man immer

ftityrer ftnfcet; fei e* fcurd) Sergteidjung ber Sericbte

einiger Eingeborner ber ©oum«1), welcbe immer in
größerer ober geringerer Angabt mit un* gieben; fei

e* aueb burcb ©efangene ober enfclidj aueb mit &ülfe
eUropäifd)er ©eferteur«, weldjen man nad) SJtaßgabe

fcer ©ienfte, fcie fte in foteb/en gätten gu leiften. im
©taube ftnb, fcie »erfciente ©träfe erläßt.2)

SJtan wäfctt fo »iet wie mogtid) !al« Siouafptafc
ein moglidjft ebene« Serrain am Ufer ofctr in mög*
fier Stätje eine* für bie Sefcürfniffe Der Kolonne ge*
nügeitD SBaffer fübrenfcen Sadje*. ßugteid) ift bar*
auf Stüdftcbt gu nebmen, fcaß fcer Sagerptafc fo natje
al* möglid) bei Saumgruppen ofcer ©ebüfdjen ftd)
beftnfce, in weldjen genugfam &olg gtt gewinnen ift,
für bie Küdjen* unfc Siouaf-geuer.

Außer biefen befonbern Sorgügeu fott ein gut ge*
wäbtter Sfouafplufc nod) einige anbete fotd)e »ob
faum geringerer -EBicbtigfeit aufweifen.

@o g. S. Diejenigen, welcbe ftcb auf leiebte Er*
näbrung fcer Kaoatterie begieben, eine attgemeffene

Entfernung »on ®d)lud)ten unfc ©efitee* »on fcen

fte beobacbtenfcen gelbwacben; Seicbtigfeit ber Korn*
munifation im Snnern fce* Siouaf* unfc gwifeben

biefen unb ben gelfcwadjen jc.
E* liegt niebt itt unferm ßweefe, im Eingetnen

fcie »erfdjicbenen gur Einridjtung eine* Siüttaf* nö=

tbigen Arbeiten gu bcfdjretben. ©iefe Arbeiten ftnb
übrigen* fid) täglidj wiefcerbotenfc, febr einfad) unb
febr fd)nett »erriebtet. ©ie @tab*offtgiere begefebnen,

nadjfcem fte einen fdjneilen Ueberbthf über fca« gum
Sager beftimmte Serrain genommen, fcurd) einige
al« Salon* aufgeftettte Seute ein Öuäfcrat, fceffen

©eite nad) fcer ©tärfe fcer Kolonne berechnet wirb;
jefce* Sataitton begibt ftd) fofort auf bie ©eite 3ofcer

fcen Abfdjnitt einer ©ehe bei Duabrat«, welcbe fcem*

felben ein für atte SJtai angewiefen ift unb fängt
fofort an bai Siouaf einguridjtcn* fobatb e« feine

©tettung eingenommen bat, — in weniger al« fünf
SJtinuten ftnfc fcie ©ewebre in «püramifcen geftettt,
fcie ßette aufgefdjtägen unfc Die üerfd)U*benen Eor*
oeen nacb ibrer Seftimmung auf bem «Eßege,']"'

©ie 3nfanterie ift in ber Stegel eingig bagu beru*

fen fcie äußere ©ehe fce« (Sartee* gu befefcen. ©ie
Kaoatterie, bie Artitterie, fca« ©enie, fcie Ambülän*
een unfc bie Seben«mhtet* unfc SJtunition*tran*porte
bilben waffeiiweife eine Kolonne im 3nnem fce*

SBicred*. ©te ©ä)tad)t=Sieb^eerfce fcer Serpftegung**
Serwattung bleibt mit ibrer «Eßad)e außerbatb fce«*

felben auf einer ©teile, welcbe berfelben gwifeben fcem

Sager unfc fcer Sinie fcer gelfcwadjen angetoiefen wirb,
unfc fcie immer fo »iel wie möglid) »or fcen Angrif*
fen fce« geinfce« gefdntfct fein fott. .^

©ie regulären eingebornen Sruppen CTirailleürs
indigenes) werben mit gur gormation fce*.Siered«

»erwenfcet; ebenfo ftettt ftcb fcie ehujebome Kabatteric

(@pabi«) im Snnern fce«felben, tinf* neben fcer

frangöftfeben Kaoatterie; wätjreub fcie irregulären
Sruppen ofcer ©oum« (gretwittige) geWöbntidj einen

Sagerptafc außerhalb fce« Siered«, aber innerhalb
fcer Sinie fcer »orgefdjobenen Soften angewiefen er*

balten.

'*) ©oum, unregelmäßige,VtngeÖoftte Sruppen, wetdje

ftd) at» #ülf»truppen unfern Kolonnen anfdjließen,

fte ftnfc mandjmal »on Stuj&en, aber in ben meiften

gatten nehmen fte an unfern Erpebtttonen nur fce?

«ßlünbern» Wegen Stjeil.
2) ©ie ©ioifion be» ©eneral» Sebeau war wäbrenb

tt)rer Erpebition in Äabnlten (SJtai bi»Sunt 1847),

beftanbig non gwei ©eferteur» begleitet, weid)e ber*

; felben bie tt>i$ttgften ©iettfle [ teifteteu; &er eine',

ein ©eutfdjer, ©eferteur fcer gremibenlegion, ift
fehler oon fcen Arabern ermorbet worben; ber an?

bere, ein grattgofe, ift begnäbigt, in feine #eimatjj

gurUcfgefe^tt.

— —
.Wenn unö das Kriegsglück nicht günstig seiu

solltc, — keiue Bemerkungen, keine entmuthigcnden
Rufe, keine Unordnung, kein unuöthiges Herbeirufen
der Tragsessel (Cacolets) oder sonstiger Hülfe! Die
Gefallenen und Verwundeten werden in unsere

Mitte und außer dcn Bereich der Schüsse und
Angriffe des Feindes gebracht werden; wir wcrden da

sein sie zu beschützen und die Hülfe wird bald
eintreffen."

„Soldaten! Dieß sind die Räthe, dte mir am
Herzen lagen, euch im Augenblicke mitzutheilen, wo
es au uns sein wird Frankreichs und unsere eigene

Ehre zu wahren. Man kann Alles hoffen von euerm
Muthe, euerer Kraft und euerer guten Disziplin."

„Zum Schlusse, — zählt auf euere Offiziere, wie
sie das Recht haben auf euch zu zählen, und wir
werden bald bedeckt init neuen Lorbeeren von dieser

Erpedition heimkehren, an welche wir uns alle, ich

hoffe cs, mit Stolz erinnern werden."

Erstes Kapitel.

Einrichtung eines Bivuaks in der Nähe des Feindes.

Stelle, die den Feldwachen anzuweisen ist.

Es ift von höchster Wichtigkeit, wenn eiue Kolonne
in feindliches Gebiet eingedrungen ist, nach einem

Marsche mit seinen Mühen und häufig auch

Entbehrungen, einen Lagerplatz zu findeu, auf welchem

fich die Leute bequem einrichten können, um, die

Nacht zuzubringeu, — in der Nähe von Wasser und

von Holz, diesen unentbehrlichen Hülfsmitteln, und

so gewählt, daß dessen natürliche Lage und Zugänge
genugsam die Sicherheit und Ruhe der Soldaten
begünstigen und das Bivuak gegen jeden direkten

feindlichen, besonders nächtlichen Angriff schirmen.

Eine genaue Kenntniß des Landes ist für eine

gute Auswahl uud gehörige Einrichtung des Pivuak-
Platzes von absoluter Nothwendigkeit, Die Karte

von Algerien ist heutzutage für viele Bezirke beinahe

ebenso genau, als diejenige von Frankreich selbst,

und die noch vorhandenen Lücken sind immer leicht

durch Angaben auszufüllen, deren Genauigkeit bei

nahe immer durch die Erfahrung bestätigt. wnrde.

Diese Angaben sind erhältlich, sci cs von den dem

Kriegstheater zunächst gelegenen Stämmen, welche

schon unterworfen sind, und bei welchen man immer

Führer findet; sei es durch Vergleichung der Berichte

einiger Eingeborner der Goüms ^ welche immer in
größerer odcr geringerer Anzahl mit uns ziehen; sei

es auch durch Gefangene oder endlich auch mit Hülfe
europäischer Deserteurs, welchen man nach Maßgabe
der Dienste, die sie in solchen Fällen zu leisten im
Stande sind, die verdiente Strafe erläßt. 2)

«) Goum, unregelmäßige, eingehsrne Truppen, welche

sich als Hülfstruppen unsern Kolonnen anschließen,

sie sind manchmal von Nutzen, aber in den meisten

Fällen nehmen sie an unsern Expeditionen nur des

PlündernS wegen Theil. ^ " ^
2) Die Diviston beS Generals Beveaü war während

Man wählt so viel wie möglich als Bivuakplatz
ein möglichst ebenes Terrain am Ufer oder in mög-
ster Nähe cincs für die Bedürfnisse der Kolonne
genügend Wasser führenden Bachcs. Zugleich ist darauf

Rücksicht zu nehmen, daß der Lagerplatz so nahe
als möglich bei Baumgruppen oder Gebüschen sich

befinde, in welchen genugsam Holz zu gewinnen ist,
für die Küchen- und Bivuak-Feuer.

Außcr diesen besondern Vorzügen soll ein gut
gewählter Bivuakplatz noch einige andere solche von
kaum geringerer Wichtigkeit aufweisen.

So z. B. diejenigen, welche sich auf leichte

Ernährung der Kavallerie beziehen, eine angemessene

Entfernung von Schluchten und Défilées von den

sie beobachtenden Feldwachen; Leichtigkeit der
Kommunikation im Innern des Bivuaks und zwischen

diefen und den Feldwachen zc.

Es liegt nicht in unserm Zwecke, im Einzelnen
die verschiedenen zur Einrichtung eines Bivuaks
nöthigen Arbeiten zu beschreiben. Diese Arbeiten find
übrigens stch täglich wiederholend, sehr einfach und
schr schnell verrichtet. Die Stabsoffiziere bezeichnen,

nachdem sie einen schnellen Ueberblick über das zum
Lager bestimmte Terrain genommen, durch einige
als Salons aufgestellte Leute ein Quadrat, desseu

Seite nach der Stärke der Kolonne berechnet wird ;

jedes Bataillon begibt sich svfort auf die Seite ^oder
den Abschnitt einer Seite des Quadrats, wclche

demselben ein für alle Mal angewiesen ist und fängt
sofort an das Bivuak einzurichten, sobald es seine

Stellung eingenommen hat, — in weniger als fünf
Minuten sind die Gewehre in Pyramiden gestellt,
die Zelte aufgeschlagen und die verschiedenen Cor-

veen nach ihrer Bestimmung auf dcm Wege,
Die Infanterie ist in der Regel einzig dazu berufen

die äußere Seite des Garrees zü besetzen. Die
Kavallerie, die Artillerie, das Genie, die Ambülancen

nnd die Lebensmittel- und Munitionstransporte
bilden waffenweise eine Kolonne ich Innern des

Vierecks. Die Schlacht-Viehheerde der Verpflegungs-
Verwaltung bleibt mit ihrer Wache äußerhalb
desselben auf einer Stelle, welche derselben zwischen dem

Lager und her Linie der Feldwachen angewiesen wird,
und die immer so viel wie möglich vor den Angriffen

des Feindes geschützt sein soll.
^

Die regulären eingebornen Truppen (tirailleurs
inâigsnsL) werden mit zur Formation des Vierecks

verwendet; ebenso stellt fich die eingcborne Kavallerie

(Spahis) im Innern desselben, links neben der

französischen Kavallerie; während die irregulären
Trnppen oder Goums (Fretwillige) gewöhnlich einen

Lagerplatz außerhalb des Vierecks, aber innerhalb
der Linie der vorgeschobenen Posten angewiesen

erhalten.

ihrer Expedition in Kabylien (Mai bis Juni 1847),

beständig von zwei Deserteurs begleitet, welche der-

selben die wichtigsten Dienste leisteten. Her eine,

ein Deutscher, Deserteur der Frembenlegion, ist

seither von den Arabern ermordet worden; her

andere, ein Franzose, ist begnadigt, in seine Heimatt)

zurückgekehrt.
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